
Y
schen Naturrechtsdenkens auch eıne Entscheidun für die lıberalere Jesuıltlısche Denkschule
Oswald VON Nell-Breunding, (Gustav Gundlach) und die domiıinıkanische Denkschule
Arthur z ernar elty) sS1e Ohne ra Sab CS zwischen diesen Autoren Sewichti-
De Meinungsunterschiede und Kontroversen. Reicht dies aber alur dU>, dem „personal-ıindi-
vidualıistischen Staats- und Gesellschaftsverständnis der Jesuıluten“ das „ganzheitliche der O-
mıinıkaner“ gegenüberzustellen? War NnIC die Bandbreite der Jesuıten, die sıich sozlalme-
taphysischen und sozlalethischen Fragen, insbesondere auch ZUT Staatslehre, eaulser nas
ben, doch viel Srölser als das In dieser Gegenüberstellung mıt den Dominikanern nahegelegt
wırd? Man en Z eispie L1UT den Jesuılten IC Przywara; Qanz abgesehen davon,
dass 65 zwischen UundlacCc und Nell-Breunin: selbst keineswegs L1UT 1ImM Detail, sondern auch
In Grundsatzfragen iImmer wleder erheblichen Differenzen sekommen ST Ahnliches Sılt
auch für die Dominikaner, die In sozlalethischen Fragen sicher NIC Jene Einheitlichkeit al
bılden, die ertz seiner ese zugrundel Ist 65 MG eher S dass die unterschiedlichen
Positionen QUuUCT MWKe die beiden Ordensgemeinschaften verlaufen sind? 1C L1UTr diesbe-
üglıch ordert das Buch 1M Detail also tiefer- und weiltergehenden Studien heraus.
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1e recC  ıchen Beziehungen zwischen Kirche und aa In Österreich zeichnen sıch NOUD  D eıne el VOIN Besonderheiten AUS, deren Wurzeln ZAUI Teil weıt In die Vergangenheı
zurückreichen. ıne dieser Besonderheiten esteht ach allgemeiner Auffassung darın, „dass
Ordenspersonen, dıe das feierliche Gelübde der YMUele aben, ach österreichischem
ecC erwerbsunfähig Sind, weil das staatliche ec kirchliches ec übernimmt“ (  —

Ausgehend VON dieser Annahme hat der Verfasser In selıner VonNn Alfred Rinnerthaler
betreuten und der rechtswissenschaftlichen der Universıtä alzDur: als 0_
ratsdissertation angenommenen Publikation den Versuch unternommen, zunächst die e1n-
schlägige staatliche Rechtsmaterie, WIe S1€e In Gesetz und Judikatur ihren Niederschla S
funden hat, sichten, und diese sodann 1M IC auf das eltende kirchliche und ONKoOorda-
tare ecC hınterfragen Gegenstand seiner Untersuchun Ist emnach 1M Wesentlichen
die rage, ob CS zutrifft, und Wenn Ja, ob eS mıt ecCc ZUWEN dass die Mitglieder eines Or
dens, dıe als solche dauerhafte YTmMUu selobt aben, 1Im Unterschie den anderen OÖsterrel-
chischen Staatsbürgern VON Rechts als unfähig gelten, Vermögen erwerben, hbe-
sıtzen, veräulsern und vererben.

Im ersten Teil 19-40) seıner Untersuchun wendet sıch der Verfasser dem eme1l-
en bürgerlichen Gesetzbuch ABGB) Dabei omMmm C dem YgeDnı1s, dass das ABGB
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tatsächlic Gesetze weils, „dıe dıie Erwerbs- und Erbunfähigkeit der Ordensleute normIle-
ren  66 (40), dass diese Gesetze 1Im ABGB jedoch NNUDE deklaratıv vorausgesetzt, NIC aber kon-
SLILULILV In Rechtskra esetzt werden. In Anbetracht dieses Befunds ıst 6S ‚erforderlich, auflser-
halb des ABGB ach Normen suchen, die die Erwerbsbeschränkungen der Ordensleute kon-
SLTILULLV bestimmen“ (ebd.)

Im Mittelpun des zweıten e1ıls 41-90) stehen dıie einschlägıgen der Sgenannten
Hofnormen, das el der 1mM Verlauf des und Jahrhunderts staatlicherseits erlassenen
Gesetze und Verordnungen. Was die rechtliche Grundlage der angenommenen echtsDe-
schränkungen für Ordensleute anbelangt, MaC. der Verfasser diese 1M unter Kalser 100e
seph I{ erlassenen Senannten Amortisationspatent VON 1/ und eiıner aus dem darauf fol-
senden Jahr datierenden amtlichen Erläuterun desselben aus Une das teilweise Ineın-
ander und teilweise Gegeneinander VON sSTaatlıchem und kirchlichem Recht“ (201) er sıch
jedoch eıne insgesamt Verworren Rechtslage Eın kurloses Detail stellt In diesem Zl
sammenhang das Rechtsinstitut des Senannten Klostertodes dar, demzufolge [11lall HIS Z
Zeıt der Säkularisation davon ausg1ıng, dass mıt derun des feierlichen Armutsgelübdes
analog ZA0L natürlichen Tod der Erbfall Jala Im Jahrhundert Sıng 11an jedoch dazu
über, mıt dem natürliıchen Tod eines Ordensmitglieds VON Rechts einen zweıten Erb-
fall anzunehmen, Was dem chluss berec  e dass „der Religiose rechtlich zweimal“
(59) stirbt

In Anbetracht des anmutenden reCc  ıchen Befunds Ya: der Verfasser 1ImM
rıtten Teil seıner Untersuchung, wWIe die VONN ihm gesichtete Rechtslage In der I:
ikatur und hıer VOT allem In den einschlägigen rteılen des ersten Gerichtshofes umge-
setiz wurde. Im Zuge dessen referiert und analysıert er NIC. wenıger als zweiundzwanzIig Un
eıle aus dem Zeitraum VOIN 1857 HIS 1993, In denen VOT allem Z Entscheidun STan-
den Sein Resümee ist ernüchternd „ S ist MC möglıch, eıne einheitliche Judikaturlinie
herauszuarbeiten“ (140) run der vIielTaC In sıch und untereinander wldersprüchlichen
Entscheidungen ist die schlichte atsache, dass die nge  Cn Beschränkung der Kr
werbsfähigkei insbesondere bel seelsorglich tätıgen Ordenspriestern ALIOM) Alltagsleben MC
durchzuhalten Ist”, da die ImM Amortisationspaten VonNn Z begründete Erwerbsunfähigkeit
die 1M Lauf der Zeıt immer wenıger egebene „geschlossene wirtschaftliche und gesellschaft-
C Einheit des OSTtTers  C6 (ebd.) voraussetzt

Ausgehend VOIN dem In Judikatur und Lıteratur wiederholt findenden Hınwelıls,
„dass das österreichische ecC die kirchenrechtlich normıilerten Beschränkungen der Of-
densleute übernommen“ (141) habe, seht c Im vierten Teil 141-175) dıe einschlägıgen
Normen des kanonischen Rechts el nımmt der Verfasser notwendigerweise nıcht L11UrTr dıe
geltenden, sondern auch ältere kirchliche Gesetze In den IC Ohne auf die überaus za
len orgänge hier 1mM Einzelnen einzugehen, kann zusammenfassend festgehalten werden,
dass In Jüngerer Zeıt kirchlicherseits alles darangesetzt wurde, dıe für Ordensleute geltenden
vermögensrechtlichen Beschränkungen WEeNn schon MC aulser Geltung, doch wenıgstens
auflser Anwendung bringen Dem stehen auch die einschlägıgen konkordatären Normen
N1IC 1mM Wege, die 1ImM ünften Teil 177-183) kurz Z Sprache eDraCc werden.

Im mıt „Verfassungsrecht“ überschriebenen sechsten Teil 185-196) „wırd dıie Ya
untersucht, inwıeweılt die Rechtsbeschränkungen der Ordensleute verfassungsgesetzlich De-
währleistet Grundrechte verletzen und mıt verfassungsgesetzlichen Normerzeugungsregeln
1Im Widerspruch stehen“ (185) €e1 seht S konkret den Gleichheitsgrundsatz, die Yel-
zügıgkeit des Vermögens, dıe Garantıe des E1ıgentums, die reıhnhel des Liegenschaftserwerbs
SOWIEe die individuelle und kollektive Religionsfreiheit Der Verfasser omMm dem n
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nIS, „dass die Rechtsbeschränkungen für Ordensleute mehrere verfassungsrechtlic sewähr-
leistete Rechte verletzten“ (190) Eıner ausführlicheren Würdigung wert gewesen waren In
diesem Zusammenhang dıe einschlägıgen Normen der Europäischen Konvention ZU Schutz
der Menschenrechte und Grundfreiheiten EMRK) SOWIE die Judikatur des Europälischen Ge*
richtshofs für Menschenrechte

Abschliefsend hletet der Verfasser In einem wiederum sechr knappen 1ebten Teil 197-
199) Lösungsmöglıchkeıten der bestehenden Rechtsunsicherheiten, die crl In einem Resüumee
(201) och einmal zusammenfasst. Eın ausführlicher Dokumentenanhang 203-238) SOWIE
eın leider MIG zwischen Quellen und Sekundärliteratur unterscheidendes Lıteraturver-
zeichnıs 239-246) erganzen dıe In eiıner den weltlichen Juristen verratenden Sprache und Me-
thodık verfassten Arbeıt, die eınen lebhaften INDIIC In das historischem Ballast mıtunter
schwer tragende österreichische Staatskirchenrecht hietet
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1e Verfasserin dieses Buches, die St.-Josef-Schwester 0Ose McDermott, ist seıt mehreren
Jahren Professorin für Kirchenrecht der für Kirchenrecht der atholıc

Universıiıty of Amerıca In Washington Dort unterricht sS1e insbesondere Ordensrec e1-
Tätigkeıit, bel der s1e sıch auf eıne 25-Jährige Erfahrung als Beraterın In ordensrechtlichen

Angelegenheiten erufen kann. Im Jahr 2000 wurde S1€e erstmals als Konsultorin der YÖMmMl-
schen Kongregatiıon für die Institute des geweıhten Lebens und für dıe Gesellschaften aD
tolischen Lebens erufen Das vorliegende Buch ist eın aus der Praxıs und für dıie Praxıs Ver-

asstes Buch eS werden 45 Fragen formulıert, auf die eweıls eıne Antwort egeben wird, und
möglıch werden auch Mustervorlagen für 745 Dekrete beigefügt.

Dıie A5 Themen sind In ZWEI Gruppen aufgeteilt UunaCAs werden insbesondere Fra-
gen der Autorität des Apostolischen Stuhls und des Diözesanbischofs In ezu auf Ordensıiın-
tıtute behandelt, WIe z.B die Übernahme der Seelsorge In einer PfarreIı UK Ordensmit-
lieder, dıie Zusammenlegung VOIN Teilen eines Institutes oder esamten Religioseninstituten,
die Aufhebung eines Institutes, Beschränkungen ın der Autorität des Diözesanbischofs
über einem diözesanrechtlichen Instıtut, Visıtation des Diözesanbischofs VOI)N Kırchen, ApoOS-
tolatswerken oder Häusern des Instıtutes

Der zweiıte Teıl, In dem 3() Themen besprochen werden, erührt hauptsächlich dıe
Autorität der höheren Oberen und Kapıtel der Religioseninstitute, wIı1e 7.B 1ImMmm- und Wahl-
KEC eın Bruder alls höherer Oberer In einem klerikalen Institut, dıie Mitwirkungs- und /u-
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